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I. IZMIRER COLWQUIUM: BESTANDSAUFNAHME 
UND BEGRIFFSKLARUNG 

Robert SAXER* 

Zum I. Izmirer Colloquium "Die westdeutsche Literatur (1945-1985) und 
ihre Rezeption in der Türkei" vom 30.4.- 2.5.1986. 

Zum ersten Mal überhaupt wuıde eine Veranstaltung dieser Art fiir Gemıanisten 
der gesamten Türkei durchgeführt - als Fnıcht der Kooperation zwischen der 
Edebiyat - Fakultat der Universitat ızmir und dem deutschen Generalkonsulat bzw. 
dem deutschen Kulturinstitut in Izmir. Und sie soU Tradition bekommen, wie die 
angefangene Ziblung zeigt. 

Dieses I. CoUoquium sollte eine Bestandsaufnahme der hisberigen Rezeption 
westdeutscher Literatur in der Türkei weıden - tatsiclılich ging es um die deuts­
clıspraclıige Literatur. TI.irkiscbe Gemıanisten verschiedener Universitaten lieferten 
auf der Basis der in den 60er und 70er Jabren grot3gewordenen Theorie der litera­
rischen Rezeption und der daraus abgeleiteten rezipientenorientierten Liteıatur­
didaktik eine differenzierte Palette von Referaten: Die quantitative Analyse von 
Leserinteressen stand neben der qualitativen Rezeptionsanalyse über die Wirkung 
verscbiedener Autoren und Werke, der Vergleich von Theaterinszenierungen und 
der ihnen zugrunde llegenden unterschiedlichen Intentionen neben der metaphorisch 
edıöbten Antwrot auf die Frage, was Türken lesen wollen und was nicht. Hinzu 
kamen Beitrige von drei deutschen Gemıanisten: das klassische literatudıistorisch 
Referat ideologie - und geseUschaftspolitscher Priigung, die pragmatische Darstel­
lung einer literarischen Gruppe und schliePJich ein Didaktikreferat über schülerorien­
tierten Literaturunterricht. 

Kein Wunder also, dat3 von einem so breit gef.icherten Angebot wesentliche 
Impulse ausgingen: Der Wunscb nach Fortsetzung des bisher Geleisteten durch 
gezielte gemeinsame Projekte wuıde laut, und in der Sclılu/kliskussion konnte Şara 
Sayın bereits konkrete Forderungen zur Schaffung der Voraussetzungen für Litera­
tur-Projekte fonnulieren. Solche Projekte werden zur Vertiefung, vor allem aber zur 
Oberprüfung der hisberigen Ergebnisse auch notwendig sein; denn in mehreren 
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Referaten und Diskussionsbeitragen kam deutlich zum Ausdruck, dal3 besonders 
den quantitativen Analysen nicht unbedingt zu trauen ist, da die Lektüreauswahl 
wesentlich davon abhangt, was übersetzt wird ; und das wieder ist bestimmt von den 
Bildungsvorstellungen des Mutterlandes, die vielfach von den ü bersetzern über­
nommen werden. Und so besteht die Gefahr, daP - wie im traditionellen Litera­
turunterricht - die literarischen Fixsteme von Goethe bis Brecht oder Grass oder 
Dürrenmatt oder Bernhard andere, ebenfalls bedeutende und interessante Autoren 
dem Bewu(3tsein der Türken verdecken. Li terarische Forschungs und Ubersetzungs­
projekte können dazu beitragen, solche Einschrankung kulturellen Verstandnisses 
für andere Völker zu verhindern. 

In diesem Sinn erwies sich angesichts des Gebotenen und zur Diskussion Ges­
tellten auch die Einschriinkung des Titels auf "Westdeutsche Li tera tur" als zu eng, 
in zeitlicher wie in regionaler Hinsicht. Es wurden Goethe, Hölderlin, Lessing, Wie­
land, Th. Mann, Hesse, Kafka, Hofmannsthal zur Sprache gebracht. Man bescbaftig· 
te sich eingehend mit den in der 'llirkei bekannten und gelesenen Autoren Max 
Frisch, Friedrich Dürrenmatt, Bert Brecht, lngeborg Bachmann, Peter Handke, Tho­
mas Bernhard; auch von lise Aichinger und Ernst Jandl war die Rede. Die Differenz 
zwischen Colloquium-Titel und Colloquium· Realitat wurde auch mehrfach themati· 
siert. In mehreren Au~erungen im Rabmen von Referaten und Diskussionsbeitragen 
lie~n die türkisehen Germanisten dabei deutlich erkennen, da~ es ihnen um die Re­
zeption der sie interessierenden deutschsprachigen Schrif tsteller, und nicht priıniir 
um die Literatur eines Landes ginge. 

Dennoch, oder gerade deshalb - das kam in Gespriichen immer wieder zum 
Ausdruck - ist man an der Wahrung und Schatzung der gesellschaftspolitischen 
Spezifık und der asthetischen Eigenart der Literaturen der verschiedenen deutsch· 
sprachigen Lander interessiert. Dementsprechend sprach auch der Veranstaltervom 
Plan, weitere Colloquien flir die Schweizer, die österreicbische und die DDR-Litera· 
tur- in dieser Reibenfolge zu organisi eren. In diesem Sinn hat si ch der exakte Terıni· 
nus "Westdeutsche Literatur" als erkenntnisfördernd, bewu~tseinsscharfend und 
produktiv erwiesen. 

Und sonst: Viel passierte in den Pausen beim Tee oder Kaffee. Man lernte sich. 
niiher kennen, man bekam mehr Bezug zur Arbeit der anderen, man sprach über 
gemeinsame Plane. Alles in allem eine gelungene Veranstaltung, die ihre Folgewir· 
kungen ha ben wird. 
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